
              

Texturen des modernen Lebens
Stilleben einer Wirklichkeit im Wandel: Bernd Uhdes Urban Surfaces

Wie die Sprache, ist die Kunst eine große Echokammer, in der uralte Bilder nachhallen, einige davon so 
vertraut, dass wir dazu neigen, ihre Ursprünge zu vergessen und sie als ‚natürliche’ Wahl zu begreifen.(1)

Sterne, Kreise, der Rhythmus von Gitter- und Farbstrukturen: In den Arbeiten aus Bernd 
Uhdes fotografischer Serie Urban Surfaces verdichten sich Stadtlandschaften zu 
geometrischen Mustern, die an die gegenstandslose Malerei der klassischen Moderne 
ebenso denken lassen wie an die nichtfigürlichen Strömungen der Post-painterly 
Abstraction und Farbfeldmalerei, die in den 1960er Jahren insbesondere in den USA mit 
Protagonisten wie Frank Stella, Ellsworth Kelly, Barnett Newman oder Kenneth Noland 
Profil gewannen. Dabei basieren die Arbeiten aus dem Gesamtkomplex von Natur- und 
Kultur-Ansichten, die Uhde unter dem Begriff AirRealArt subsumiert hat, auf ganz 
konkreten Erscheinungen.

Wie sämtliche Bilder des Fotografen mittels Hubschrauber, Flugzeug oder Heißluftballon 
aus circa 200 bis 1000 Metern Höhe aufgenommen, repräsentieren seine Urban Surfaces 
eingefangene Momente städtischen Lebens, herausgelöst aus einer Wirklichkeit, die sich 
in stetigem und zunehmend rasantem Wandel befindet. Laut Uhde geht es hier allerdings 
nicht um die Dokumentation einer festgelegten Topografie oder eines spezifisch 
nachvollziehbaren Orts.(2) Vielmehr fungiert eine vorgefundene Situation – ganz im Sinne 
eines visuellen Ready-mades oder, in den Worten des Dada-Surrealisten Max Ernst, eines 
„optischen Provokateurs“(3) – als Auslöser für Kompositionen, die über den Blick des 
Künstlers erfasst und umgesetzt werden. 

Uhdes gestaltendeserisches Auge lässt Asphaltparkdecks und Baustellen, Dächer und 
Gleisstrecken zu Ornamenten des heutigen Lebens mutieren. Wir erkennen in den Spuren 
von Autoreifen, den Farbpatterns aneinander gereihter Zugwaggons, den wie stilisierte 
Blütenblätter auseinander laufenden und sich zuspitzenden Schienensträngen, den 
Konstellationen von Frachtschiffen und parkenden Wagen die Zeichen menschlicher 
Existenz, die in der Dynamik des technischen Fortschritts ihren Ausdruck finden. Uhde 
lenkt die Aufmerksamkeit der Betrachterinnen und Betrachter auf Grundstrukturen 
menschlicher Anwesenheit, wie sie sich in urbane Oberflächen weltweit eingeschrieben 



haben. Und lädt seinen Gegenstand simultan mit einer Ästhetik der Formen und Farben 
auf, die wiederum wie magische, Zeit übergreifende Codes auf kulturelle Verflechtungen 
und kunsthistorische Traditionen verweisen.

In ihrem berühmten Werk Patterns that Connect. Social Symbolism in Ancient & Tribal Art 
haben die Wissenschaftler Carl Schuster und Edmund Carpenter die Jahrhunderte 
zurückreichenden Verknüpfungen untersucht, die zwischen ornamental reduzierten 
prähistorischen und zeitgenössischen Bildmotiven bestehen. Die Ikonografie und 
unterliegende Bedeutung genealogischer Muster, so heißt es etwa darin, „überleben als 
lebendige Traditionen unter isolierten Stammesangehörigen und als tief verankerte 
Metaphern in urbanen Kulturen.“(4) Auf verwandte Weise „erkennt“ Bernd Uhde in den 
vorgefundenen Manifestationen des Urbanen formale Texturen(5), denen als elementare 
Bestandteile unseres kollektiven Bildgedächtnisses Kontinuität und Vielschichtigkeit 
innewohnt, und macht diese sichtbar. Fotokünstler Wolfgang Tillmans, der ebenfalls den 
Blick von oben gezielt eingesetzt hat, stellte 2001 in einem Interview anlässlich seiner in 
den Hamburger Deichtorhallen gestarteten Wanderausstellung Aufsicht (Hamburg, Turin, 
Paris, Humlebæk bei Kopenhagen, 2001/2002) fest, dass es ihm in seiner Arbeit stets 
auch um das Begreifen des eigenen Daseins gehe. Für ihn ist damit „die Faszination für 
die Unerklärlichkeit von Millionen von einzelnen kleinen menschlichen Handlungen“ 
verbunden, „die letztlich die Oberfläche der Dinge gestalten.“(6)

Auch Bernd Uhde richtet sein Augenmerk auf ebenjene menschlichen Handlungen, die 
sich – in Form von Bauten oder „Archi-Texturen“(7), Abtragungen und Ausgrabungen,  
Erschließungen und Wegenetzen unterschiedlichster Art – auf der Haut unserer Welt, der 
„Oberfläche der Dinge“ niedergeschlagen haben. Seine vom subjektiven Blick ebenso wie 
vom kollektiven Wissen durchwirkten Stadt- und auch Naturlandschaften kristallisieren die 
Kreisläufe und Patterns unserer von Kultivierung und Mobilität bestimmten Anwesenheit 
wie aus dem Leben gegriffene Stilleben. Sogar „der Sternenhimmel lässt bei geeigneter 
Perspektive und Ausschnittsgröße “, so Naturwissenschaftler und Philosoph Bernd-Olaf 
Küppers, „gewisse Ordnungsmuster erkennen“.(8) Die Ordnungen in der scheinbaren 
Unordnung, aber auch die organischen Prozesse und Formgebungen, die in Gestalt 
natürlichen Wachstums oder dessen ästhetischer Nachempfindung in die funktionalen 
Strukturen unseres Seins einbrechen, bringt Bernd Uhde in seinen semiabstrakten, 
wirklichkeitshaltigen Stadträumen mit poetischer Intensität zur Anschauung.
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